
Als die

urſtin und Grau,

 VV Ê
Cothen 2c. und Vermahlte

Hertzogin zu Saqfſen Julich Cleve und Berg auch Engern und Weſt-
phalen Landgrafin in Thuringen Marggrafin zu Meiſſen gefurſtete

Grafin zu Henneberg Grafin zu der Marck und Ravensberg Frau
zu Ravenſtein c. ac.

welche
Den 17. May Anno 1696. gebohren worden und den zo. Auguſti dieſes

jetztlauffenden 1726. Jahrs in Dero Hoch— Furſtl. Reſidentz Weyhmar Hochſt- ſeeligſt
Todes verfahren,

wollte

Zero Kochfurſtl. Durchl.
Seiner allezeit im Leben geweſenen

Gnadigſten Gurſtin und Grauen
Solgende wenige Trauer- Zeilen unterthanigſt und wehmuthigſt nachruffen;

und dabey gegen

Dero Wochſt  betrubteſten
hinterlaſſenen

Koch Surſtl. Kerrn Gemahl,

vo errn Krnſt Auguſt J
Aus unterth nigſtem Reſpect und tieffeſter Devotion ſein ſchuldigſtes

Bey Leid bezeigen

Ernſt Gottlieb Baron
Candidat. Juris. Vratislavia-Sileſius. e

hhh Nurnberg gedruckt heh Lorenz Bieling.
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ie Fama hatte kaum die Zeitung ausgebreitet
Daß die vollkommenſte und liebſte Furſtin

todt;
v hat die Treu und Pflicht und Kuhnheit mich ver—

leitet
Mein Hertzog und mein Herr, bey dieſer Angſt und

Noth
Mein herbes Thranen Saltzmit in die Grufft zuſetzen

Ach Schade! daß mein Blut Sie nicht erkauffen kan
Ein Kleinod das wie Sie iſt nicht einmahl zu ſchatzen

Und alles was man thut iſt nichts denn eitler Wahn.
Wie wenn bey ſchwuhler Nacht ſich ſchwartze Wolcken.

thurmen
Der Schwefel kreutzt und leucht der Donner rollt und

knallt
Ja wenn die Erde bebt und alle Wetter ſturmen

So thut diß nicht ſo weh als wenn die Poſt erſchallt:
Es iſtdes Landes Hertz O Schmertzens Wort! gebrochen
Derr Unterthan erſtarrt der Gram iſt der ihn nagt

Als hatt ein ſchneidend Schwern Jeger nit durch-

Jaſelbſt des Landes Haupt der theure Hertzog klagt.
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Wer hatte diß gedacht? als ich vor einem Jahre
Die holde Furſtin noch in Jhrem Wohl geſehn

Wer



Wer hatte diß gedacht? daß eine Toden Bahre

In deinem Schloß und. Hof mein Hertzog, ſolte ſtehn
Doch was der Himmel liebt muß ihm zu Theile werden

Es hat Jhr hoher Geiſt die Art der Alor
Nichts war ihm weit genug auf dieſem Rund der Erden

Drun ſtieg er gar empor nach jener Salems Hoh.
Es kan kein Pelican die zarte Bruth ſo lieben
Als ihr entbrauntes Hertz bey Unterthanen that
Die wahre GOttesfurcht die wuſte Sie zu uben

Der Arme fand bey Jhr den rechten Schutz und Rath.
Des Leibes Mafeſtat, die Furſtlchen Gebehrden
Achlt wer beſchreibet mir die ungemeine Pracht?
Ein Redner ſteht beſchamt und muß zu Schandenwerden

Weil GOtt und die Natur zu viel in eins gebracht.
Wer kan der Sonne Glantz dem Meere Waſſer geben?

VWerhat derTugend Werthjemahls recht ausgedruckt?
Es pflegt ihr Wunder- Bild vor Augen zwar zuſchweben

Hingegen hat der Gram die Sinnen faſt verruckt.
Die Hand die iſt gelahmt, wer will die Feder fuhren?

Die Zunge ſtarret auch daß ſie am Gaumen ſteht
Denn das was Gottlich iſt kan gar kein Menſch beruhren

Drum thut man beſſer hier wenn man voruber geht.
Ein Furſtliches Gemuth lebt auch in grauen Zeiten

Wenngleich was ſterblich iſt, der Grufft wird einverleibt
Kein Ehren Bogen kan ihm ſolchen Ruhm bereiten

Als was es ſelber ſich durch ſeine Tugend ſchreibt
Die Theure Hertzogin hat ihre Furſten Seele

Zwar aus der Zeitlichkeit ins Ewige verſetzt;
Doch kommt ein Phonix ſtets aus ihres Grabes Hohle

Der ihr Gedachnuß tieff in alle Hertzen atzt.
Deßhalben darff ich hier von Troſt nicht viel gedencken

Dieweil die Großmuth ſelbſt bey Furſten vielvermag
Und ein geſetzt Gemuth kan allen Gram verſencken

Und wehlet vor die Nacht viel lieber noch den Tag

Was



Was das Verhangnus pflegt in ſeinem Rathzuſchlieſſen
Halt Hertzog Ernſt Auguſt mit Ehr Furcht auch

vor gut
Muß er vor jetzo gleich ſein halbes Hertze miſſen

So zweiffelt er doch nicht und faſſet wieder Muth.

Diß kommt nur Weiſen zu drum dient Er zum Exempel
Unmnd zeiget wie Er hier auch GOtt. gelaſſen ſey

Er geht durchs Tugend- Hauß mit Recht zum Ehren—
Tempel

Drunm wird ſein voher Ruhm von Tag zu Tage neu
Es iſt kein Ungeluck was ſich nicht wieder leget

Nach Regen Bitz und Sturm folgt auch wohl Son—
nenſchein.

Der GOtt der heilet auch der Jhn vor jetzo ſchlaget
Drum kan ſein Helden- Geiſt ſchon wieder ruhig ſchn.

Kein Donner ſchade mehr den grunen Lorbeer Baumen
Auf daß ſie kunfftig hin als Bild der Ewigkeit

Nichts als Geluck und Heyl aus ihren Aeſten keimen;
So iſt ſein Schloß und Land von aller Qual befreyt

Es laß des Himmels Gunſt auch dieſen Oertzog wachſen
Als eiſten Palmen. Baum daß keine Laſt ihn druckt

So ſteigt ſein hoher Stamm biß zu den Sternen Achſen
Und er lebt lange Zeit als Neſtor unverruckt.
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